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Kleine Zeitung für eilige Leser
; Der Reichsvräsident tritt seinen Urlaub erst Mitte Au-

gu an.

* An Bord des Linienschiffes »Hannover« ereigneten
sich 141 Fälle von Fleischvergiftung, die jedoch sämtlich leich-
terer Natur sind.

* Das Finanzprogramm Poincares sieht keine Stabilisiess
rung des Franken vor.

* Sinowjew ist auf Beschluß des Zentralkosniitees der Kom-
munistischeu Partei der Sowjetunion aus seiner Stellung im
Polgisil)eii Bureau und aus allen anderen Amtern entfernt
wor en.
 

 

Zwischen zwei Völkern
Eine sehr interessante Mitteilung kommt aus dem

Elsaß: in Schlettstadt hat der Stadtrat beschlossen, alle
nach dem Waffenstillstand den Straßen gegebenen franzö-
sischen Namen abzuschaffen und durch die früheren deut-
schen Namen zu ersetzen. Dort wie in anderen elsässischen
Städten hatte man ja, als 1918 die ,,Befreier« einrückten,
nichts Eiligercs zu tun, als eine ganze Reihe von Straßen
nach französischen Generalen oder französischen Schlacht-
orten mnzubenennen. Überall tauchte der Name der Ge-
nerale Foch und Joffre auf, wurde in Reims und Verdun

 

verewigt — aber auch die Franzosen selbst sorgten dafür, '
daß die alten deutschen Namen verschwanden, genau so,
wie ja auch «die deutschen Denkmäler überall im Elsaß,
selbst auf den Schlachtfeldern von 1870, zerstört wurden.

47 Jahre hindurch hat man alljährlich den Statuen
des Elsafses und Lohringens in Paris Huldigungen darge-
bracht, bis sich das Sehnen 1918 erfüllte, bis die »uner-
lösten Provinzen« an Frankreich kamen, — aber man ist
dieses Geschenkes nicht recht froh geworden. Jn Frank-
reich bezeichnet man den Lothringer als „töte carröe“, zu
deutsch als Q nerkopf, nnd die Dickköpfe haben nun
auch unter französischer Herrschaft bewiesen, daß sie genau
so starrsinnig geblieben sind, wie sie es unter deutscher
Herrschaft waren. Der Beschluß von Schlettstadt bedeutet
geradezu einen o f f e n en Ko n f l i k t.

Schon seit Monaten geht der unverhüllte
Kampf zwischen der Pariser zentralistischen
Regierung und den Autonomisten im Elsaß.
Die meisten der Protestler und Eigenbrötler, die wir ans
der deutschen Zeit her kennen, wenden sich jetzt mit großer
—Schärfe gegen die Französierungspolitil
von Paris, wollen sich das Eigenleben des Elsasses nicht
ersticken lassen. Jn diesem Lande ringen aufs heftigfie
deutsches Volkstnm gegen französische Propaganda. Wir
wollen nicht vergessen, daß im Elsaß erst unter Nava-
leon III. die Hinneigung nach Frankreich in das Volk hin-
eindrang, daß dieses Land 180 Jahre hindurch fast ab-
solut deutsch dachte und fühlte, bis es durch die Fürsorge-
tätigkeit der Pariser Regierung gewonnen wurde.

Man hat sich in Frankreich getäuscht über die Tiefe
der franzosenfreundlichen Bewegung im Elsaß, die ja be-
sonders dadurch gestärkt wurde, daß dieses Land ganz
besonders unter dem Kriege zu leiden hatte, weil es u n -
mittelbarer Kriegsschauplatz war. Da kamen
die Franzosen als Erlöser aus diesem Leiden und wurden
als solche gefeiert. Doch als es nun wieder Alltag wurde,
da wollte das Elsaß nicht einfach zur französischen Pro-
vinz werden, während man doch in Paris glaubte, daß
das Elsaß nichts heißer ersehne, als französisch zu werden.
Frankreich ist das Land des Zentralismus, Paris ist alles,
die Provinzen sind nichts, sind nur Verwaltungsbezirk-:
ohne Eigenleben. Ein anderes kam dazu: das ist das
Verhältnis von Kirche und Staat, wie es
in Frankreich seit Anfang des 20. Jahrhunderts bestand
und nun auch aus das Elsaß übertragen werden sollte.
Bekannt ist, daß auch in neuester Zeit wieder einmal ein
besonders heftiger Konflikt mit dem Vatikan
ausgebrochen ist, und infolgedessen war eine der Quellen,
die zu der jetzigen Autonomiebewegung führten, die Ein-
führung der antikirchlichen französischen Gesetzgebung im
Elsaß Bezeichnend ist, daß in dieser Bewegung daher die
katholischen Geistlichen eine sehr erhebliche Rolle spielen,
wie sie übrigens in der deutschen Zeit gleichfalls politisch
führend gewesen sind.

Hian kommt noch der Reflex gewisser Bewegungen
in Frankreich, die man als sogenannten »Regionalismus«
bezeichnet und die eine stärkere Betonung des Eigen-
lebens der Provinzen im Auge haben. Diese Bewegung
grundsätzlicher Art hat auch in der Devutiertenkammer
recht zahlreiche Befürworter gefunden, und dabei ist es
gerade die Linke, die diese Bestrebungen unterstützt. Das
haben sich die Elsäsfer zunutze gemacht und
daher für die Autonomiebewegung in der Kammer manche
Unterstützung gefunden.

Die Stärke dieser Bewegung ist so erheblich, daß sie
von den Franzosen gar nicht mehr geleugnet wird und
bereits zu scharfen Gegenmaßnahmen geführt
hat. Aufrufe sind erschienen, _
H e i m at b e w e g n n g proklamierten, Zeitungen, wie
z. B. die in Zabern erscheinende »Zukunft«, haben sich in
den Dienst dieser Sache gestellt. Von französischer Seite
wurden, wo es nur irgend möglich war, jene Beamten
deutscher Abstammung, die sich an dieser Bewegung be-

teiligten-s disziplinaxisch bestraft Dieses Land hat eben

    

 

bie'eine elsäfsische « l

das Schicksal zwischen zwei Kulturen gestellt, fzwischkn
zwei Völker, und hat dieses Schicksal als eine Aufgabe be-
trachtet. Jetzt zeigt sich die herbe Seite dieser Bestimmung
Gegen Deutschland hat man sich gewehrt, jetzt muß man sich
auch gegen Frankreich mehren.

Das Manifeii des Heimaivundes für Elsas-Lothringer-
Jn einem Manifest, das der Heimatbund für Elsas-

Lothringen verteilen la'fst, heißt es nach einer- Depesche des
»Journal« aus Straßburg u. a.: Elsaß-Loth-ringen den
Elsässern und Lothringernl Andernfalls würden wir nur
noch als Fremde in unserem eigenen Lande betrachtet
werden. Unsere Sprache, unser Geist, unsere Gewohn-
heiten und selbst unsere Architektur beweisen die große
Verschiedenheit zwischen dem französischen und dem elsaß-
lothringischen Volke.

Poimarös Gansernngepläne.
Vorläufig keine Frankstabilisierung.

Ministerpräsident Poineare hat fortlaufend Beratun-
gen im Finanzministerium über die neuen Finanzpläne
der Regierung. An Einzelheiten wird über diese Pläne
jetzt bekannt, daß die Regierung eine Erweiterung des
Budgets um vier bis fünf Milliarden Frank beantragen
wird. Dieser Betrag soll zur Ausgleichung des Budgets
sowie zur Amortisierung der Schulden verwendet werden.

Weiter wird die Regierung von der Kammer die Voll-
macht verlangen, auf dem Verordnungswege weitere Ein-
schränkungsmasknahmen der öffentlichen Verwaltung
durch-zuführen Es wird darauf hingewiesen, daß es sich
hierbei nicht um Spsezialvollmachten für die Regierung
handeln könne, wie sie Caillaux gefordert habe. Ferner
wird die Regierung der Kammer die Ratifizierung des
englisch-französischen Schuldcnabkommens vorschlagen.
Das ainerikanisch-französische Schuldenabkommen wird
scdoch von der Regierung zunächst gar nicht erwähnt
werben. Im Gegensatz zu den Finanzplänen Caillaux’
wird in den Plänen der Regierung eine sofortige
Stabilisierung des Franken nichtverges
se h e n fein. Der Ministerpräsident steht auf dem Stand-
puult, die in den letzten Tagen eingetretene Besserung des
Frankkurses werde eine Fortsetzung erfahren, auch ohne
daß die Finanzpläne der Regierung von der Kammer an-
genommen worden seien. Nach den letzten Vereinbarungen
zwischen der Bank von Frankreich und dem Finanz-
ministcrium steht der Regierung ein weiterer Betrag von
30 Millionen Dollar ans der Morgan-Anleihe zur Frank-
stiilzung zur Verfügung. Ferner wird der Regierung die
Absicht zugeschrieben, Kreditvcrhandlungen mit der hollän-
dischen und der englischen Regierung aufzunehmen.

Aus der Umgebung des Ministerpräsidenten wird
darauf hingewiesen, daß in den neuen Finanzplänen in
keiner Weise von einem Moratorium oder einer sofortigen

- Konsolidierung die Rede sei. Die Regierung sei bestrebt,
durch eine Politik des Bertrauens die ausgewanderten Ka-
pitalien wieder zurückzuführen, ferner werde eine Neuaus-
gabe von Bonds der nationalen Verteidigung zu erreichen
fein, wodurch die Regierung die notwendigen Mittel zur
Verfügung gestellt bekäme.

lieorganifation der französischen Armee
Eine Rede Fochs.

Auf einem Bankett anläßlich des Kongresses der fran-
zösischen Reserveoffiziere in Lille hat Marschall Foch eine
Rede über die Organisation der künftigen französischen
Armee gehalten und darin folgende Grundsätze aufgestellt:

1. Das Friedensheer wird viel - kleinere Effektiv-
bestände besitzen als 1914, die Zahl der Armeekorps wird
verringert werden, größte Sparsamkeit soll Platz greifen.

2. Das Kriegsheer wird sämtliche Hilfsauellen der
Nation einsetzen und dadurch an Bedeutung gewinnen.
Die Truppen der Friedenszeit werden durch Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Reserve verstärkt.

3. Sowohl das Kriegs- wie-das Friedensheer werden
eine den militärischen Bedingungen immer mehr und
besser angepaßte vervollkommnete Waffe besitzen. Das
Kriegsheer wird feinen Hauptwert durch die Reserve-,
ihre Quantität und Qualität erreichen.

II

Belgische Goal-erlasse
Wie Pariser Blätter aus Brüssel messi- ”vs, veröffentlicht

der belgische Staatsanzeiger eine Reihe von Erlasscm bar-
unter 1.S·chließung der G-aststätten unt-I Um
nachts; bei Ubertretung ifi eine Geldstrafe bis au 1“"!|
Frank vorgesehen, 2. die Regelung der Kohlen-
ansfn hr, die dem Arbeitsminisier überlassen werden
foll; es sollen-auch Höchstpreise für die Berkäule im Jnucrr
festgesetzt werben. Die Erlasse sehen werter einen Kosten-
aufschlag für Hotelrechnnngen vorz ferner das 93cm:
zwischen 2.30 und 6,30 Uhr nachmdtiags Mahlzeit-III ä"
verabreichen. .
--sI---- — « . ««
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45— Jahrgang

Der Hhhsiker {einem}

 
vom Luftschisfbau in Friedrichshafen, der Erfinder
eines neuen leichten Gases, das an Stelle von Benzins - s
für den Antrieb von Luftschifsmotoren Verwendung

finden soll. s '

Ginowsew kaltgefi.
Maßregeln gegen die Opposition in Moskau. ' · ·

Das Zentralkomitee der Kommunisti-
schen Partei der Sowjetunion beschäftigte sich
in seiner letzten Vollsitzung mit einer Reihe wichtiger Fra-
gen des staatlichen und wirtschaftlichen Wiederaufbaues
und des innerparteilichen Lebens. Es wurdeein Referat
der Zentralkontrollkommission über Fälle von übertretun-
gen der Beschlusse früherer Kongresse, die die Wahrung
der Einheit der Partei betrafen, verlesen. Nachdem man
festgestellt hatte, daß zu den Übertretern auch einige fü h a‘
renbe Parteimitglieder gehörten, faßte man
folgenden Beschluß:

S in o w je w wird von seinem Posten als Mitglied
des Politischen Bureaus des Zentralkomitees entfernt und
durch den Volkskommissar für Verkehrswesen, Ruds u.-
tak, ersetzt. Da Sinowjew auch aus anderen Amtern
abberufen wird, verliert er feine Stellung in der Kom-
inumstifchen Jnternationale. Aus der Zahl der Kan-
didaten des Zentralkomitees wird auch Las chewitlfsih
ausgeschlossen.

Nach diesen Beschlüssen besteht das Politische Bureau
aus folgenden Mitgliedern: Stalin, thow, Bucharin,
Tomski, Kalinin, Molotow, Rudsutak und Trotzki. Die
Vollversammlung billigte die Tätigkeit des Politischen
Bureaus und der Delegation der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion im Exekutivkomitee der Kommunistischen
Jnternationale. Die Versammlung beschloß, die nächste
ordentliche Parteikonferenz für die erste Hälfte des Ok-
tobers einznberufen.

Der Parteitag der Wirtschaftsvortei.
Die Partei das Zünglein an der Wage im Reichstag.
Jn G ö r l i tz begann der sechste öffentliche Parteitag

der Reichspartei des Deutschen Mittelstand-es
(Wirtschaftspartei). Zahlreiche Parlamentarier, darunter auch
Abgeordnete aus Osterreich und den sudetendeutschen Ländern,
sowie Deslegierte aus allen Teilen des Deutschen Reiches hatten
sich eingefunden. Der Parteivorsitzende, Reichstagsabgeord-
neter Drewitz-Berlin, nahm bald nach der Eroffnung des
Parteitages das Wort zu einem Vortrag über das Thema

Deutschlands Wiederaufbau
in wirtschaftlicher, kultureller und nationaler Beziehung Der
Redner wies daran hin. daß die Reichspartei seit ungefähr
1% Jahren im Rei stag eine Fraktion geworden sei und als
Zünglein an der Wage ausschlaggebende Bedeutung gehabt
habe. Der Wiederaufstieg Deutschlands fei nicht möglich ohne
einen zahlungsfähigen Mittelstand. Wenn es Deutschland
nicht gelinge, das deutsche Volk vom Ausland in wirtschajfv
licher Beziehung unabgängig zu machen, würden wir ie
Fesseln des Versailler ertrages nie abschütteln können. Der
Redner forderte dann die Aufhebung der staatlichen
Z w a n g s w i r t f cb a f t. Nicht soziale Fürsorge, sondern
nur Belebung der Wirtschaft könne helfen, nnd diese Belebung
könne nur eintreten, wenn die Zwangswirtchast und die
iibergroße steuerltche Belastung efetigt eien.
Besonders scharf wandte sich der Redner gegen die m-
satzsteuer; an Stelle der vielen Steuerarten von heute
müsse eine Einheitssteuer treten, dann werde auch der
teure Verwaltungsavparat verkleinert werben. Weiter be-
bandelte der Redner die Stellung der Partei zur heutigen
Siaatssorm. Die Deutsche Wirts aftspartei so betonte er,
stehe auf dem Boden der We marer Berfussung,
ohne dabei anzuerkennen, daß dieser Staat das Jdeal setz-zu
erstreben sei ein wirklicher Bolksstaat. Zu erstreben fei erner
die Arbeitsdienstpflicht. Erst wenn alle wir christ-
lichen Röte beseitigt seien, könnte man sich auch einmal darüber
streiten, welche Flagge die richtige fei, denn es komme-n t
auf bie Farben an. sondern auf den Anträge .ber d e
Flagge hochzuhalten habe. Nach der Sie _ orsitzew
den behandelte » _ ‚ .._' .:._._-.....
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Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Bach-Marburg
das Thema des deutscheti Wiederaufbaus von der nationalen
und kulturellen Seite. Die Mittelstandspartei, erklärte er, fei
eine noch junge Partei, für die ein Zusamineuschluß mit
irgendeiiier aiiderett Partei in dieser Stuttde nicht in Frage
kommen könne. Das Streben miisse darauf gerichtet sein, die
ühreude Partei in einem großen Biirgerblock, der auf dent
odeti des Privateigeittunis und der Privatwirtschast stehe, zu

werben. Die Wirtschaftspartei niiisse den gestutden Gedanken
einer Änderung der Wetmarer Verfassung er-
halten, namentlich den Gedanken, ans dem Parlamen-
tarisnius herauszukonmien. Was die Flaggensrage
angehe, so sei mit einer Vollsabstitnmung der Flaggeustreit
in keiner Weise zu l'ofen. ' Die schwarz-weiß-rote
Handelsflagge müsse geschiitzt werben. Der Red-
ner setzte sich dann sehr warm für den A n s ch I u ß g e d an ken
ein ntid wies darauf hin, daß sich die Wirtschaftspartei nicht
auf das jetzige Deutschlatid ztt beschränken brauche, sie müsse
vielmehr an das gesamte Deutschtutn Mitteleuropas denken,
ati den Zusammenschluß mit den Deutschen in
Osterreich. der Tschechoslowaket utid Polen.
Er begrüßte darattf die anwesenden österreichischen Vertreter
sowie die beiden Abgeordneten des Prager Parlanients itnd
betonte, daß der internationale Zusammenschluß vollzogen sei.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Anschlußlundgebung in Berlin.

Jm Berliner Lustgarten fand eine großdetttfche Kund-
gebung, an der sich auch die in Berlin weilendeii Vertreter
des Wiener Buchdruckergesangvereiiis ,,Typographia« be-
teiligten, statt. Reichstagspräsident Löbe sprach über
die politischen Probleme der großdeutscheti Bewegung.
Diesseits wie jenseits der Grenze wünsche man die unge-
teilte deutsche Nation vereinigt in der Republik. Deutsch-
land und Osterreich wollten friedlich unter anderen Völ-
kern leben, aber sie verlangten ihr S e l b ft b e stim-
mungsrecht. Eine Probeabstimmung in
Deutschland sowohl wie in Osterreich würde den Beweis
erbringen, daß man hüben und drüben den Anschluß er-
sehne. Jn dem gleichen Sinne sprach im Namen der
Wiener Gäste Nationalrat Peiser.

Die Betvaffnung der verfassungsmäßigen Verbände.

Jn Magdeburg fand eine Reichskonferenz
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold statt. Hauptgegens
stand der Beratungen war das A u s m a ß d e r B e -

· waffnung der verfassungsmäßigen Ver-
b ä n d e. Nach längerer Aussprache stellte der Vorsitzende
als Auffassung der Konferenz fest: 1. der Vorstand wird
beauftragt, die Reichsregierung um nochmalige Prüfung
der Frage zu bitten, ob die geltenden Bestimmungen über
Waffen und Waffenbesitz genügen, um den inneren
Frieden zu sichern, 2. eine Bewaffnung des Reichsbanners
wird als verfassungswidrig abgelehnt, 3. Kameraden, die
Kleinkaliberschießsport betreiben, haben darattf zu achten,
daß dies im Rahmen der gesetzlichen und polizeilichen
Vorschriften gefchieht. '

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Reichspräsident v. Hindenburg wird seinen

Urlaub erst Mitte August antreten und am 11. August an d er
Verfassungsfeier teilnehmen. Auch der Reichs-
kanzler M a rx wird der Feier beiwohnen.

Chemnitz. Das kommunistische Blatt »Der Kämpfer« ist
bis zum 8. August verboten worden, utid zwar aus demselben
Grttnde wie die »Rote Fahne« und andere kommunistische
Blätter. - «

München. Halbamtlich werden die aus Anlaß der Haft-
eutlassung Schweikh ardts, der an dem Gareis-Mord be-
teiligt gewesen fein follte, gegen die baherische Justiz
gerichteten Angriffe und Vorwürfe auf das schärfste zurück-
gewiesen.

Paris. »Matin« berichtet aus Madrid, daß die spanische
Regierung beabsichtige, den dritten ahrestag des Staats-
ftreiches vom Jahre 1923 durch eine vltsabstimmung
über die Regierungsform zu feiern. Die Stimmab-
gabe soll öffentlich erfolgen. Regierungskomniissare würden
das Ja und das Nein, das die Wähler vor ihnen auszusprechen
hätten, verzeichnen.

Paris. Die hiesige russische Botschaft dementiert
in entschiedener Form das Gerücht, daß der frühere Präsident
der Tscheka, Ds ers hins l i, der einem Herzschlag erlegen ist,
einer V ergiftung zum Opfer gefallen sei.

Paris. Das ranzösifche Oberkomniaiido in Syrien
teilt mit, daß im erlaufe der letzten Kämpfe mit den
Dritsen auf französischer Seite 49 Personen, darunter ein
Ober t, getötet und 97. verwundet worden feieu. Zwei fran-
zösis e Flieger, die wegen eines Motordefelts im Gebiet der
Drusen landen mußten, wurden bei der Landung getötet.

 

    

Gräfin Laßbergs Enkelin.
« Roman von Fr. Lehne.

»17. Fortsetzung Rachdruck verboten.
· Schnell hu te isie hinaus, und mit verzücktem Blick sah-

er ihr nach. « ie chön sie war! Wie ein Bildt Sie war
{nicht groß; sie war schlank und zierlich, dabei von einer
’.Biegsamkeit und Anmut der Bewegungen, wie man es
wohl selten fand. «
i Das schöne, wellige, kupferbraune aar wurde setzt nicht
»mle durch den häßlichen Kamm ge ändigt; es legte ssich
din icken Scheiteln um das perlmutterweiße Gesicht, de en
Züge eine sagt klassische Reinheit trugen.

Jhregro en, dunklen Augen hatten noch den sanften,
, chwermiitigen Kinderblick, der dem Zungen Mädchen e nen
' o unwiderstehlichen, rührenden Rez verlieh.
, Ihr schöner Mund mit den weichen, blaßrosa Lippen
zvar est geschlossen, war ernst. Selten, daß man Yvonne

, achen oder überhaupt nur lächeln fag. Tat sie es einmal,
flog es wie Sonnenschein über ihr esicht.

‘ .. Das war Yvonncheni »Sie ist bezaubernd, ein igl“
.1Lachelnd, in angenehmen Gedanken, strich Lutz den hübschen
,blrfin3en Bart und schickte sich an, nun die Großmutter aus-
zu u en.

. Nicht lange danach kam Baronin Brücken mit Herta
und Dagobert von Lichtenfels, ihrem Gast. Jn ein helles,
‚leichtes, fehr elegantes Seidenkleid gehüllt, rauschte sie in
fden Salon.

Mit freundli en Worten begrüßte die Gräfin den
jgreund ihres En els, den sie sehr schätzte. Sie stand dem
i lan ihrer Tochter, Herta mit ihm zu verheiraten, durchaus
ss mpat isch gegenüber. Die Baronin se te alle Mittel in
geweg ngßden jungen Grafen Lichten e s an ihr Haus zu
,fesfeln. enn er auch nicht im entferntesten mit dem
glänzenden, lebensprühenden Lutz rivali eren konnte [Eo
jwar er immerhin von angenehmer Ersche nung, dabei se r
Ieicht und aus vornehmster Familie. ·
i ngeduldi blickte u nach der Tür, ob Yvonne noch
ni t käme. r sehnte si förmlich nach ihr. Und als sie
au der Schwelle erschien, trat er ihr unwillkürlich einen

 

Vermischte Drahtnachrichten vom 26 Juli.

Reichsminister Dr. Külz in Hamburg.

Hamburg. Der Reichsminister des Junern, Dr. Külz«
stattete dem Hamburger Senat einen Besuch ab. Mit dem
Nachmittagszuge kehrte der Minister nach Berlin zurück.

überfall auf einen Greis.
Frankfurt a. d. O. Jn der letzten Nacht wurde der achtzig-

jährige Orgelbaitmeister Paul Walker in feiner Villa von vier
tnaskierten Männern überfallen. Die Täter warfen dein Greis
ein Tuch über den Kopf iuid mißhandelteu ihn
schwer, so daß er für einige Zeit die Besinnung verlor. Dann
raubten sie die Waohnuug atts und verschwanden unerkannt.

Die oberschlesischcn Bergarbeiter gegen den Schiedsspruch.

Bei-then. Jn Zaborze fand eine Revierkonierenz der Ver-
traueusleute, Betriebsräte ttnd Funktiouäre des Verbaudes
der Bergarbeiter ffiatt, die sich mit dem jüngsten Schiedsspruch
für den oberschleischeii Bergbatt befaßte. Die Versammlung
sprach sich einmütig gegen diesen Schiedsspruch aus und kün-
digte in einer Eiitschließnug für den Fall der Verbindlichkeits-
fglifiruug entsprechende Maßnahmen seitens der Bergarbeiter-

a t an.

Graf lerthenfeld til-erreicht in Wien fein
Begianbiaungsschreiven

Wien. Der neuernannte Gesatidte des Deutschen Reiches,
Graf Lercheuseld, erschien beim Bundespräsidenten, um ihm
sent Beglaubigungsfchreiben zu überreichen. Eine Ehren-
totnpagnie erwies dein Gesandten bei seiner An- und Abfahrt
unter den Klängen der deutschen Nattonalhtsmne die
Ehrenbezeugung. Bei der überreichnug des Beglaubi-
gungsschreibens, wobei freundschaftliche Ansprachen ausge-
tattscht wurden. waren Bundeslanzler Ramek und der Kabi-
nettsvizedirektor Plasterskv zugegen.

Jnternationale Kommission für geistige Zusammenarbeit.
Genf. Die Jnteruationale Kommission für geistige Zu-

sammenarbeit ist in Genf unter dem Vorsitz von Lorent3-
Niederlande zusammengetreten. Jn seiner Eröffnungsans
sprache hob der Vorsitzende die fruchtbare Tätigkeit der Kom-
mission und ihrer Unterkomitees seit det letzten Tagutig in
Genf hervor.- Er erinnerte insbesondere an die Eröffnung
des Jnternationalen Jnstituts für intellektuelle Zusammen-
arbeit in Paris und gedachte in ehrenden Worten des srii e-
ren Prasideiiten der Kommission. Das vou der Jnternat o-
nalen Kommission für geistige Zusammenarbeit gebildete
Jnternationale Komitee für die Beziehungen zwischen
den Universitäten befaßte sich mit dem Projekt einer
internationalen Schule für hohe politische
Studien zur Heranbildung von Staatsmiinnerii, Diplo-
maten, Politikern, Redakteuren, Hochschulprofessoren für
politische Wissenschaften usw. Nach längerer Beratung nahm
das Komitee eine Entschließutig an, in der es die Gründung
einer derartigen Schule als außerordentlich wünschenswert be-
zeichnete utid das Jtiternatiotiale Justitut in Paris mit der
iäSruffung der Möglichkeiten für die Verwirklichung des Projekts
eau ragt.

Russifch-sapanisches Eisenbahnabkomnicn.
Paris. Die Agentur Jndo-Paeifique meldei ans Tokio:

Wie von unterrichteter Seite verlautet, soll über die mon-
golischen und mandgchurifchen Eisenbahueu ein Abkonimen
zwi chen Rußland un Japan zustande gekommen fein.

Die deutsche Abrüstung.
London. Jm Unterhaus beantwortete Ministerpräsideiit

Baldwin eine Anfrage über den Stand der deutschen Ab-
rtistung dahin, daß die noch nicht geregelten Punkte von ge-
ringerer Bedeutung feien. Während der Außeumiuister
Chamberlain in seiner am 21. Juli über dieselbe Angelegenheit
gegebenen Antwort sagte, daß die Lage nicht befriedigend sei,

'
—

lische Regierung die Lage als beuuruhigend ansehe.

Unglück auf einem italienischen Srlsieszplatz.
Turin. Während einer übung auf dem Artillerieschieß-

platz bei Conseo explodierte ein Geschoß infolge unvorsichtiger
Handhabung, wobei vier Soldaten getötet. zwei schwer
und drei leichter verletzt wurden.

totales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 28. Juli.

Sonnenaufgang 417 Mondaufgang 10’ N.
Sonnenuntergang 755 Monduntergang 813 V.

1750 Johann Sebastian Bach in Leipzig gest. — 1804 Der
Philosoph Ludwig Feuerbach in Landshut geb. — 1842 Der
Dichter Klemens Brentatio in Aschaffenburg gest.

Steuerkalender für August 1926.
Von H u g o M e h e r h e i m , Berlin-Grunewald.

(Seher Steuerpflichtige burchftreiche zunächst die Steuer-

 

   arten, die für ihn nicht in Betracht kommen. und dann jede
Steuer, sobald diese bezahlt ift.) «

Schritt entgegen. Wie liebreizend sah sie aus in dem weißen
Sommerkleid, das sie gegen das schwarzseidene Gewand von
vorhin vertauscht hatte! Wie eine Maienblume, so zart und
taufrisch. Er verschlang sie beinahe mit seinen Blicken und
so entging ihm auch der fast begeisterte Ausdrsuck au dem
Gesicht des Freundes, als dieser des jungen Mädchens an-
sichtig»wurde. Mitten in einem Satz brach Dagobert ab,

oüber rte auch eine Frasse Hertas und trat zu Yvonne, die
er mit einem Handkuz egrüßte.

»Komtesse, welche reude, Sie zu sehenl Vielleicht er-
innern Sie sich meiner noch?“

Die wurde ein wenig rot und verwirrt. Es war ja das
erstemal, daß ihr jemand eine folge Huldigung darbrachte.
Und wie Herta sie beobachtete! eren neiderfüllte Blicke
stachen sie förmlich wie Radeln. Da war sie etwas hoch-
mütig den Kopf zurück, eine Sekunde ertas Blick er-
widernd. Dann lächelte sie und tauschte liebenswürdige
Worte mit Dagobert.

Lutz brachte durch sein heiteres Wesen einen ungezwun-
genen Ton in die TaLeIrunde Er lachte, f erzte, neckte sich
mit der Schwester un Cousine, unterhielt ich mit Pfarrer
Riemann aufs freundlichste und verfehlte nicht, der Groß-
mutter seine Verehrung darzubringen.

Man mußte ihm gut fein, dem fröhlichen, sorglofen Jun-
gen, dem die Uniform so vorzüglich stand.

Dagobert war etwas schwerfälliger; er beschäftigte sich
viel mt Yvonne die er so gern sprechen hörte. Süß wie
Schwalbengezwitscher klan ihm ihre weiche Stimme.

»Sie sind sicher musikalisch, Komteß?« fragte er da aus
einem Gedankengang heraus. »Und singen auch?“

»Ein wenig,‘ lautete ihre.Antwort. »lech mußte sehr
fleißig auf bem Seminar fein, um den nforderungen
zu genügen, die dort gestellt warben.“

»Ah, dn machst mich begierig, dich zu hören (Ion ncheni“
Zkdeuß Vielleicht erfreust du uns nach Tisch mt einem

e ‚u

»Du weißt bog, Lutz, daß Großmamas Rerven die
Musik durchaus ni t zuträglich ift,“ fagte die Baronin mit ihrer s arfen Stimme zu dem Sohn, .. . .. m". .

Er » iß sich auf die Lippen. ; 1;? -;:__'gmgi._;;_.—gewv s
u'r'.

wünsche er, daß nicht daraus geschlossen werde, daß die eng-«
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l. Qlugur: Inkrafttreten der erhöhten Z ollf ätze-
2. Auguti Beginn der A tinieldefrist des Lilibefitzes

vou Staats: und Kommunalauleihen
b. August: Ablieferung der für die Zeit vom 21.11255 31. Juli

1926 einbehaltenen S t e u e r a b z u g e der Lohn-
uiid Gehaltszahlungeiu sofern Ablieferungsvers
pflichtung durch Barzahlung oder überweisung
vorliegt und d e einbehaltenen Steuerabzugsbe-
träge 100 Mark übersteigen. Haben diese im
Monat Juli diesen Betrag nicht erreicht, fo sind
sie je an die Finanzkasse abzuliefern« alle übri-
gen rbeitgeber haben in Höhe dieser Abzüge
Steuermarlen zu kleben und zu entwerten.

10 August: 1. Fälligkeit der allgemeinen Umsatz-
steuer (0,75 %) nebi Ei eichung der Voran-
meldung ro Monat uli 26 iMonatszahler).
Finan ka e. Schonzeit sieben Tage. 2. Borsew
umfah euer für Juli 1926 und Vorlegung einer
Annielduti der Abrechner zum Ka-
pitalverke rssteuergefetz in zwei
Stücken. (Finanzamt.) 3. Jn Preußen: Ab-
gabe der Steuererkläruug und Bezallung der
G etr än k e [t e u e r für die zweite älfte des
Monats . Steuerkasse. „ .

15. ‘25 « szorausza lung auf die V e r m o g e n s sie u e r
.‘ein Viertel des im Verniögenssteuerbescheide an-
gegebenen Jahresbetrages. Schonzeit fiebeu Tage.
Finanzkasse. 2. Ablieferung der für die Zeit vom
1. bis 30. August 1926 einbehaltenen Steuer-
abzüge der Logw utid Gehaltszahlitngen wie
am 5. d. M. 3. älligkeit der evangelischen und
katholischen K i r ch e n st e u e r. (Finanzkasse.) 4.
Jn Preußen: Vorattszahlung auf die G e we r b e-
steuer. Steuerkasse. 5. Jn Preußen: Falligkeit
der Grundvcrmögeus- und Hauszins-
‘t euer pro August 1926. Schonzeit sieben Tage.
'teuerkasse.

25 Ablieferung der stir die Zeit vom 11. bis 
a. August tlw einbehaltenen Sie uerabzüge
er Lohlzw titid Gehaltszahluugeu wie am 5. d. M.
k. Jn reußeii: Wabe der Steuererklärutig itnd
’iezahlung der Getränkesteuer für die erste

_ -iilfte des Monats August 1926. Steuerkasse.
31. is zu diesem Termin können die vorhandenen

-;estände von Bahn k o l l i a n h ä n ge r n verwen-
det werden. Die neuen amtlichen Kollianhänger
mit en nach der Verfügung der Reichsbahnver-
iva titng folgenden Vorschriften entsprechen: »Die
Ose muß gegen Attsreißen gesichert fein. Dieses
geschieht, indem der Metallritig durch eine beider-
fettig unterlegte Papierscheibe oder durch die
sxiaelegten Ecken gestanzt wird.«

Miederanfbaus nnd Vorstand-tar-

betten in den chochwasfergebictcin
Nachdem nun die armen Geschädigten Häuser und

Gärten, so gut es ging, wieder in den gewohnten Zu-
stand gebracht haben, arbeitete gleichzeitig das Kreis-«
bauamt iöirfchberg eifrigft an der Wiederherstellung
der Brücken, die zur Regelung des Verkehrs unerläßlich
sind. Jn unseren Nachbardörfern sind es die Brücken
in Hermsdorf bei Tietzes Hotel u.Hotel »Zum Berein«.
in Agnetendorf bei Beyers Hotel, die als erste tin An-
grifs genommen worden sind. Die zum Teil fortge-
rissene Brücke bei Tietze in Hermsdorf wird nun sta-
biler gebaut werden und erhält nur einen Durchfluß,-
während deren zwei in der alten Brücke waren. ·«Bei
Behers Hotel in Agnetendorf hat sich eine Bogenbrücke
als unbedingt nötig erwiesen. Für die sonst noch fortge-
spülten Brücken sind Notstandsbrücken gebaut warben,
die den Fremdenverkehr nach wie vor aufrecht erhaltet
Die Gemeinde Agnetendorf kaufte vom Gemeindevor-
steher Gänseschädel anderthalb Morgen Land und er.-
richtet auf diesem zwei Dreifamilienhäuser, um die
durch die Hochwasserkatastrophe wohnungslos gewor-
denen Einwohner unterbringen zu können. Die Bau-
arbeiten sind in vollem Gange. _ .

Herr Neichsgras Schaffgotsch nebst Gemahlin spen-
deten für die Hochwassergeschädigten den Betrag von
15 000 Mk., die GräfL Badeverwaltung einen solchen
bon 1000 Mk.

 

—— KuskasBrandes-Quartett. Der günstige Ein-
druck, den das Berliner Bokal-Quartett hier schon im
Sommer des vergangenen Jahres hervorgerufen hat,
wurde durch feinen diesjährigen Liederabend letzthin im
Saale des ,,Preuß. Hofes« wesentlich verstärkt. Das

Er durchschaute die Mutter wohl; sie war' es, die nicht .
wollte daß Yvonne sich hören lie . Es war also immer noch
dassel e — Reid auf das wunder are schöne Mädchen, dessen
Vorzüge man durchaus nicht gelten lassen wollte.

Mitleidig flog sein Blick zu der Eousine, die man ihm
jetzt als getreues Ebenbild ihrer Mutter geschildert.

»Ah, Pardon, ich vergaß!«
»Armes Mädel!« dachte er. »Hält man dich so gefangen?

Hat man dir die Flügel befchnitten‘?“
« Er glaubte, nie etwas Süßeres, Holdseligeres gesehen au

haben als fie, und jetzt begriff er auch ganz den Bruder
einer Mutter, der um so viel S önes alles —- Rang, Stelr
lung, Vermögen —- hatte aufge en und vergessen o'nnen.

Ein warmes, zärtli es Gefühl erwachte in ihm für die
Eousine die er in den ünf Jahren schon wieder halb ver-
gessen hatte, seit er sie als Kind gefehen.
« Und es gelang ihm auch, sich in den wenigen Urlaubse«
tagen, die er hatte, Yvonnes junges, unschuldiges Herz zu
erobern. Das war ja so lei t, denn sie hatte ihn nie ver-
gessen ihn, der ihr einziger reund in ihrer so freudlosen
Kind eit gewesen war, für eine so kurze Spanne Zeit nur
und doch lange genug, daß e von da an in schwärmerischer
Verehrung sein gedacht. nd von der Schwärmerei zur
Liebe war nur ein kleiner Schritt. Sie sehnte sich so ich:
naclgafemanb, der es gut mit i r meinte. .

ebend vor Wonne hörte e feine hei en Liebesworth
Am Abend vor der Abreise war er noch e nmal gefommen,‘
allein; er hatte der Großmutter noch etwas u überbringen,
unb es gelang ihm, Yvonne zu sehen. eimlich lief er
ihr nach in den Garten.

Und da war es ganz von selbst gekommen, daß sie in
seinen Armen la , daß er sie küßte.

Jn leidenscha tlicher Zärtlichkeit hing sie si an ihn.
,Mein Bug, wenn ich dich nicht hätte, wie foll e ich das
Leben hier noch ertragen.“ ·;

»Warte nur, Süßestes, gedulde dich noch ein Weilchen«
Er pre te sie an sich; wie im Rausch war er, als er das
schöne äd en an seiner Brust und hre warmen, weichen
L ppen auf en feinen fühlte.

- .. lFortsetznng folgt.)



hat eine Reife des Vortrages und ein völliges Ver- «
trautsein mit jeder Faser des Liedes erzielt, daß man-
wohl von einer Vollendung der Ausführung reden
kann. Die schönen Stimmen leisteten in den Gesängen
einwandfrei Gutes und vereinigten sich in ihren Dar-

u
-
“

-
-
«
-
-
·
.

bietungeii zu einer abgerundeten vortrefflichen Gesamt- ,
wirkung sowohl den musikalischeii, wie
poetischen Forderungen gerecht iwerdend. Bei
Leidenschasilichkeit der Wiedergabe erscheint ein schiielles
Zeitmaß nicht überhastet, sodaß alle rhythmischen Ver-
schiebungen in klarer Plastik deutlich werden. Ebenso
trefflich ist die Tonfchönheit selbst in den kräftigsten
Ausbrüchen vornehm gewahrt, ideutliche Aussprache
und von wohlgefälliger Zartheit ist das «Viaiio, das
selbst in seiner Verdünnung bis zum Pianissimo noch
immer tragende Fülle besitzt. Das Quartett brachte
diesmal nur a capella-Gesänge -— ist doch diese Art
des Gesanges die edelste und schwierigste Aufgabe, die
sich ein Verein stellen kann. -·—— Die vorgetragenen Lie-
der hatten alle einen volkstümlichen Charakter und
waren teils auf einen heiteren, huiiiorvollen Ton zuge-
schnitten. Sänger und Zuhörer kamenleicht auf ihre
Kosten. Von »Lenz und Liebe«, von »Liebesle;"id und
Liebeslust« klang es in den 18,L-iedern, welche sder
Quartettverein sang. Besonders twertvoll waren »O
Jugend, du sonnige, goldne« von Bröll, Auf dein,
Wohl, du rheinisches fiLNädcheii«, darin der schöne,
weiche und biegsaine Tenor unseres heiinischeii Konzert-
säiigers Konrad Kiiska besonders zur Geltung kam.
Der warm getönte unb im Vortrag seelisch belebte Ba-

den

riton Otto Behses hatte in dem Liede »Unter’m iSchin- '
belbach“, welches besonderen Anklang fand, einen freund-
lichen (Erfolg. Als der Humor in den Liedern »Das
Dorfgeheimnis« iisid »Stilleben« zu Worte kam, konnte
man in letzterem Niax Brandes sonoren Baß bewun-
dern. AIeitere eindrucksvolle Liiedgaben waren »Die
Nacht«, „Sonnenuntergang“, »Sternennacht«. Jn lt)=
rifchem Zauber erstanden »Nicht Heimattal««, ·»Wie’s
daheim war“ unb »Frühling am fRhein“. Neicher
Beifall des gutbesetzten Saales dokumentierte den Er-
folg der Sänger, welche diesen mit dankbarer Freude
begrüßten und mit mehreren Zugaben quittierten. Mit
Othegravens »Vogel, flieg weiter“, schloß der schöne
Abend. und man möchte diesem den Wunsch hinzufü-
gen, »Ihr Singvögerl fliegt weiter und kommt wieder,
denn Euer harrt eine treue Zuhörergeineinde«. S. B.

“ Kurtheater Warmbrunn. Heute Mittwoch 7.30
Uhr findet die erste Ausführung des bekannten Lehai’fchen
Operette »Der Rastelbinder statt. Donnerstag 7.30 Uhr
geht die erfolgreiche Operetteimeuheit ,,Olly Polly« mit
Trude Leibner in der Hauptrolle zum zweiten Mal in Scene.

Eine Bitte an Vergnügungsreisende und Sommerfrüchten
an alle bieienigen. die· nur zu ihrem Vergnü en auf Reisen
gehen. Diese fühlen sich sung und gesund un vergessen oft
vollständig. »daß ein großer Teil »der Sommerfrischler unb
Badegäste sich nur aus gesundheitlichen Gründen auf die
Reise begab. b. h. bem Lärm unb Getöse»der Stadt entfloh.
um im Gebirge. am Meer oder nur auf einem stillen.·schönen
Fleckchen Erde Ruhe und Erholung u· suchen. Wie viele
können es nur durch« große Opfer an eit und Geld ermög-
lichem unb wie oft ist ihre ganze künftige Existenz von. deni
Erfolge einer solchemKur abhängig. ft«sieht man, wie
solche Ruhebedürftige infolge der Rücksichtslosi keit v»vn solchen
Gästen. die nur zu ihrem Vergnügen zu rei en schienen und
nur an sich und ihre eigenen Jnteresen dachten, die newunschte
Ruhe bei Tag und Nacht nicht finden konnten. m Tage
läßt sich von den meisten —7 Schwerkranke ausgenommen”—
am Ende noch ein Schluvfwinkel finden. wohin sie dem Larm
entfliehen können. aber zur Nachtzeit darf man wohl erwarten,
daß dieser schweigt. Daß man n allen großen-Gasthäusern
nicht immer auf die ungestörte Ruhe rechnen kann. ist selbst-
verständlich. und Leidende werden. deshalb deniAufenthalt
in einem Privathause vorziehen. Aber« wie wenig. man zu-
weilen auch dort gegen Lärm geschützt ist, das ist sedem, der
se eine Reise machte, bekannt. Jm ause. das man bewohnt,
Ruhe zu schaffen ist nicht schwer, a er rücksichtslose Nachbar-
igaft zur Vernunft zu bringen, das« cheint manchmal sehr

wer. Da stehen zuweilen die kleinen Landbauser dicht
neben-s und umeinander. Da werden dann bis in den fruhen
Mor en hinein Feste gefeiert, wird Qgelärmt. dafsz die ganze
Nachgarschaft nicht schlafen kann. eschwerde uhren wird
niemand. Denn man ist« ziir (Erholung ausgezo en. und da
will man {ich doch nicht itreiten. So leidet man enn stumm,
ohne zu tagen.

Wie entgehen wir der sengenden the? Diese Frage ist
setzt so aktuell. daß sie ieder Mensch ste lt und jeder sie beant-
wortet haben möchte. 3unächft müssen wir»darauf bedacht
ein. daß wir unsere Wohiiräume zu einer Zeit lüften. in der
·as Therniometer am niedrigsten steht. Diese Zeit dürfte
iin allgemeinen ganz zeitig am Morgen sein. Es empfiehlt
sich. die Fenster der Ziinnier nachts geöffnet zu halten. vor-
aus esetzt. daß vollständige Windstille bei klarem Wetter
herrscht iind»nicht Staub oder Regen befürchtet werden müssen.
Am besten ist es wohl. man öffnet »die Fenster und läßt die
Jalousien herab. Allerdings darf die so elüftete Wo nung
nicht im Erdgeschoß liegen, da sonst den erren Einbrechern
sozusagen Tür und Tor geöffnet würden. Jm ersten Stock-
werk kann jedenfalls das Schlafzimmer nächtlicli gelüftet wer-
den. Findet keine nächtliche Lüftiing stati. so sin früh mor-
gens. bevor noch die Sonne ·ihre Wirkung ausübt. alle
Wohn- und Schlafräume griindlich z·u lüften. die Fenster aber
dort zu schließen und durch Jalousien zu verdecken, wo nur
ein Sonnenstrahl ins Zimmer bringt; Gegen 9 Uhr früh
müssen bei ivolkeiilosem Himmel sämtliche »Räume wieder ge-
schlossen sein: die Aiisientemveratiir übersteigt dann die Tem-
peratur im Hause. Eine ute Ventilation ist das fonen der
Ofentiiren während der .iacht. Eine weitere Erfrischung m
nicht trinkwasserarmen Gegenden ist es, einen ganz feinen
Wassers-irren des Leitiingswassers laufen zu lassen unb ausser- -
bem mit dem Zerstäicher einen erfrischenden Hauch in» die
Zimmer zu bringen. Das beste Turstlöschungsinittel iit frisches
Zitroiienioasser. in das man ein Stück Eis getan hat, Jn
dieser Zeit der Fkiihe mache es sich der Mensch möglichst be-
auem unb lege alle überflüssigen Kleider, beengenden Gürtel.
Kragen iisiv. ab. Fxssiiiiige Väder iisid Wascliiingesi sind von
großer Wohltat Das oft empfohlene Verliänaeii der Fenster
mit nassen Tücherii ssiitit nicht viel. da die Tücherizu rasch
trocknen. Auch das Bei-trennen des Fiiisliodens zeigt keine
große Wirkung. Selbst Coiie kaiiii neuen diese Gliitofeiihiße
nichts ausrichten. Wir können noch so oft vor uns hersageii:
»Es wird immer kiilslerl Es wird zuneliineiid kühl·er!« —-
wir würden uns dabei nur noch mehr in die Hitze reden.

Geschäftsitetie des Leipziger Meßamts für Oefterreich.· Jm
Zienublick «an die engen wirtschaftlichen Beziehungen zwischen

· tchland und Oesterreich hat das Leiiiziger Meßgmt ietzt
in ien l Seilerstätte 7. eine besondere Geschäftsstelle ins
Leben erufen. Das Leinåkger Megamt hat außerdem noch
eigene eschäftsstellen in elarad ondon. Newisork. “Boris.
Rotterdam Stockholm und Zürich. ·
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diirch ihre Arbeit. sondern
Charakter der Ladenkasse und des Geldschranks.

noel: mehr zu klagen haben s-— im Falle sie nicht .
mit Selterss und Fruchtwässern. Obstweinen. Flaschen ieren,

Tote Seit. Die sauerste Zeit im Jahre ist»für»den Ge-
schäftsmann die Sauregurkenzeit. Sauer ist sie nicht etwa

durch den wenig einnehmenden
Geschäfts-

leute. die schon vor Monaten zu klagen hatten, werden reizt
era e

Aiisiihtskarten unb dergleichen »Svmmerartikeln« handeln soll-
ten. Die stille Zeit ist bereits angebrochen. Die Städte leer;
die» Kunden ausgeflogen. Niemals im Jahre ist das Land
gleichmäßiger mit Menschen versehen. Bis in die entlegensten
Gründe und Schluchten des unwegsamen Gebirges rieselt der
Verkehr. Ströme unb Seen sind mit Salondamvfern belebt:
das elendeste Dorf wird zur schönsten Sommerfris e. Sogar
an Felswänden unb Gletschern kribbelts und kra belts von
Menschen. die in. ihrer Verzweiflung vor der Sonnenglut im
ioahrsten Sinne des Wortes „an ben Wänden in die Höhe
laufen.“ So sehr die Pelzhändler auf diese Zeit chimvfen,
fn sehr freuen sich über sie die Bergwirte. die in en paar
Saiiregurkenwochen fürs ganze Jahr entschävigt zu werden
hoffen. Auch die Besitzer der Kaffeegärten unb Rinberbe=
bistigungsorte in den Vorstädten können wohl mit den Som-
mernioiiaten zufrieden sein unb zeigen sich in zweierlei Art
von »einiiehmendem« Wesen. -

Ei Das Wetter der Woche. Schon gegen Ende der vorber-
gangeueii Woche hatten sich leichte Störungen in der
Luftdrnclderteilung bemerkbar gemacht, bie freilich ziiuächst
ohne Einfluß blieben. Der Sonntag brachte vielfach eine
Rekordhitze Am Montag zeigte es sich bereits, daß die
Störiingsgebiete erheblich stärker waren, als man zunächst
annehmen durfte. Da gleichzeitig ein Verfall des bis da-
hin starken Hochdruckgebietes einsetzte, war das vorläufige
Ende der Schönwetterperiode gekommen. Starke Gewitter
mit häufigen Platzregen nnd stellenweise auch Hagel-
schaiiern richteten neuen schweren Schaden an. Die Tem-
peraturen gingen zunächst nur sehr langsam zurück. Sie
lagen anfangs noch 6 bis 8 Grad über den Normalwerten
unb erreichten diese erst gegen Ende der Woche. Nach den
ans dein hohen Norden nnd aus England eiiigetroffenen
Meldungen niiiß man für die nächsten Tage mit einer
Fortdauer des vorwiegend trüben Wetters mit Regen-
fällen rechnen. Dabei ist eine weitere Temperaturabnahme
zu erwarten.

D Schülerfcihrteii zum Deutschen Museum. Um den
Schülern der preußischen höheren Schulen den Besuch des
Deutschen Miiseiinis in München zu erleichtern, hat, wie
der Aintliche Vrenßische Pressedieust mitteilt, der preußische
Kiiltnsminister die Provinzialschullollegien ermächtigt,
Anträge auf Veranstaltung derartiger Reisen zu geneh-
inigen. Die Fahrten finden unter Führung der Lehrer
statt, die die Schüler auch in iiatiirwisseiifchaftlichen Unter-
richt betreuen, unb werden im Unterricht vorbereitet. —-
Die Reichsbahnverwaltnng gewährt für die Eisenbahn-
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- die gefälschten Dreimarkstiicke verbreitet zu haben.

 

fahrteii weitgehende Eriniißigung Für die Unter-
briiigiing der Lehrer und Schüler koniien Jugendherbergen
in Anspruch genommen werden.

Schreiberhau, 26. Juli. Das Parkhotel, Besitzer von
Skal, ist für 180 000 Mark an den Verband der Ortskran-
kenkaffen Berlin verkauft worden.

Lrummhübeh 26. Juli. Der Chauffeur nebst Autv
von dem Autofuhrunternehmen Szigethy hierselbft war seit
Dienstag abend verschwunden. Am Miitwoch abend wurde
das verfchwundene Auto führerlos, aber mit Motordefekt,
aus Grdmannsdorf gemeldet »Der flüchtige Wagenlenker,
Alvscha, wurde am gleichen Tage in Hirschberg gesehen, als
er einen Di3ug nach Berlin bestieg. Da der Flüchtige nach
Lage der Sache, er hat hier seit längerer Zeit fein Logis
nicht bezahlt und am Tage der Flucht noch Gelder für ge-
leistete Fahrteii mitgenommen, ins Ausland wollte, hat ihn
nur ber ftreitenbe Motor daran gehindert, mit dem Wagen
die Grenze zu erreichen. Jn dein Wagen befanden sich u.
a. sämtliche Papiere, die zum Passieren der Grenze be-
rechtigen. Die Papiere hat A. mitgenommen.

Gchönau a. R, 26. Juli. Gn ganz besonders freu-
diges FamilienEreignis feierte vor kurzen eine Schweine.
Mutter auf bem Dominiuiii Stöckelskauffung indem sie
nicht weniger als 21 munteren Ferkeln das Leben schenkte.

 

i W

« Bedeutung des römisch Landeshut, 26. Juli. Verbreiter von Falschgeld finb
seit einiger Zeit diesseits unb jenseits der Landesgrenze
erfolgreich tätig. Sie besuchen Geschäftslädem kaufen eine
Kleinigkeit und bezahlen mit falschen Dreimarkstücken, die
bei der Prägung auf beiden Seiten eine etwas verschwommene
Ausführung zeigen und als Hauptinerkmal einen glatten
Rand ohne Inschrift aufweifen. Zwei Verbreiter von fal-
schen Dreimarkstücken, die sich von Liebau nach dem deutsch-
bihmischen Teil des Riesengebirges begaben, ereilte bort ihr
Schicksal. Auf Grund der Beschreibung der Falschgeldvers
verbreitet wurde im „Deutfchen Haus« in Schatzlar ein .
etwa 26 Jahre alter Mann angehalten, ber sich in das «
Frimdenbuch als Heinz Praetorius, Dr. med. aus Berlin
eingetragen hatte. Der Verdächtige, der keinerlei Anweis-
papiere bei sich hatte, gestand nach anfänglichem Leugnen,

Er nannte
sich nun Hans Schiller aus Berlin unb gab weiter an, im
Jahre 1898 in Berlin geboren und bereits zweimal in einer
Jrrenanftalt untergebracht gewesen zu fein, unb zwar in
Freiburg in Schlesieii und in Wernak in Unterfranten
iach der Flucht aus der Anstalt sei er mit dem in den

40er Jahren stehenden Privatdetektiv Narvroth in Berlin
bekannt geworben, der ihm das Falschgeld zur Verbreitung
übergeben unb für ein Dreiinarkstiick 1,50 Mark verlangt
habe. Nawroth, der sich in Begleitung Schillers befand,
wurde ebenfalls festgenommen . I

batman, 26. Juli. (Das kluge Pferds Jn einer
umliegenden Ortschaft hat ein Stellendesiizer ein recht intel-
ligentes Pferd. Dei· Besitzer bemerkte verfchiedeiitlich zur
Nachtzcit Licht im Pferdestalle. Die Ursache konnte man
sich zunächst natürlich nicht erllären. Erst nach einiger Zeit
fand man heraus, daß das Pferd, das frei im Stall hec-
umläuft, mit feinem Maul das eleltrifche Licht angeknipst hat.
Welche Gedanken mag wohl das Pferd gehabt haben?
Vielleicht glaubte es, sich durch Lichtaninachen von der furcht-
baren Jnsektenplage befreien zu können!

 
Badereiseu in früherer Zeit«

Den Ilsred Melke-

Die gute alte Zeit 25;“- auch chon ihre Badereisen ge-
kannt. Nur waren solche eisen ni t so behaglich wie in un-
seren Tagen. Wenn Fürstlichkeiten amals ins Bad zu reisen
pflegten. was niemals zur (Erholung. sondern nur-aus Ge und-  beitsrücksi ten geschah so war dies eine ziemlich umstän licheeinnehmen eit. te mit vielen Bach-rühmen verknüpft-ngr. l 

riöses Verbrechen entdeckt worden.

schoslowakei.

Landgraf Philiv’p von Seifen weilte im Jahre 1737 auf drei
ochen zur Kur in Bad Ems. Das landgräfliche Gefolge

bestand für den Landgrafen unb dessen Gemahlin aus dem
Hofmeister. zwei adligen Hofdamem dann aus dem Arzt,
dem Pagen. »K«ammerdiener. Bereiter. Barbier. Roch. Trom-
veter unb einigen Dienern. 38 Pferde waren nötig, um
den Wagentroß ans Reiseziel zu bringen.

Als Kurfurst August von Sachsen im Jahre 1584 nach
Bad Schwalbach reiste, ein Hoffourier hatte ein Jahr vorher
die Gegend bereiten müssen, um den richtigen und nicht zu
beschwerlichen Reiseweg kennen zu lernen, war eine gewaltige
Reisebe leitung dazu nötig geworden. Der Kurfürst nahm
allein eine 16 Leibvferde mit. Der Reisewagen für den
Kurfkirsten unb bie Wagen für seine Familie wurden echss
spänmg gefahren vier Züchenwagem wei Kammer-, ein ett-
wagen, drei Rüstwagen, ferde und ie Wagen für die Hof-
beamten. das»Gefolae un bce Dienerfrhaft gaben dem Reise-
zug ein stattliches Aussehen. ,«.z

Jii früheren Jahrhunderten konnten sich nur reiche und
vornehme Familien eine Badereise ieiiten. Sie gehörtebei» ihnen zu den Gewohnheiten begi·t-rter Streife. benn basReisen war damals nicht« ungefährlich und keineswegs billi .Wer nicht über einen«eigenen Reisewagen verfü te, konne
eine solche Reise gar nicht unternehmen. Eine Bagereise galt
den reichen Leuten hauptsächlich als eine willkommene Unter-lsaltusig in neuem gesellschaftlichen Verkehr. Die heimatliche
Stadt ‚mit ihren gefellfchaftluhen Beziehungen war einem
durch die langen Wintermonate überdrüssig geworden. Man
sehnte sich nach. neuer Unterhaltung. Neue Menschen sollten
in das alltagliche»Leben Abwechslung Ifchaffen. Das alles
brachte die Badereise. Es ist oft ergößich, zu lesen, welche
Verordnungen strengster Ait die Arzte für den Badeaufent-
halt gaben. Das Germaniche Museum in Nürnberg besitzt
__:ne Verordnung fur den »urgebrauch in Karlsbad, die ein
aiißerst gewisenhafter Arzt im Jahre 1571 einem begüterten
Nurnberger aufmann mit auf den Weg gegeben hat. Ganz
genau ivollte der Arzt hierbei die Trinkkur bestimmen. Mit
einem Becher nur soll die Kur be oiinen werden. Dann soll
von Tag zu »Tag· mehr von dem riinnen getrunken werden.
_Der Arzt spricht iii seiner Verordnung nicht von einem Becher,
sondern von »Seidel« und ,,Maß«. Auch hier ibt sich der
lriiikfcste Bauer kund. Aber vorsichtig meint der Sitzt. »Wie-
viel Jhr trinken mußt, in diesem Falle muß man sich na
deee»5i«iitiir richten, etliche können viel vertragen, etliche au
w iig.

Ein«eigenartiges Badeleben herrschte in den Badestuben
des Mittelalters, ‚bie m ben Gastwirtschaften eingerichtet
waren. Es war· eine Art von Familienbad, wobei ot die
schlimmsten Orgien stattfanden, Das Baden mit rauen
unb Männern gab Anlaß zur Sittenlvsigkeit und Schlemmerei.
Man belustigte sich im Wasser mit Scherzfpielem mit Gesang
unb Tanz, und bie. iungen Frauen unb bie Mädchen kargten
nicht. ihre Schönheit unverhüllt den Blicken der mitbadenden
Miiiiner und den auf der Galerie anwesenden Zuschauern
preiszugeben. Auch war es Sitte, ein festliches Mahl im
Bade zu veianstalten. Man aß und trank an den ins Wasser
gestellten Tischen und dann wurde zur Laute gesungen.

» Kostbar eingericltet waren die Bäder im alten Rom.
Diese Badeanla en er ewigen Stadt waren für jedermann
offen. _ Maus atzte bei den Römern die Wichtigkeit des
Bades für die Gesundheitsvflege der breiteren Volksschichten.
Der vornehme Römer hatte in feinem Hause eigene prunk-
volle Baderäume. Berühmt waren die Thermen des Div-
kletian. Diese gewaltigen Badeanlagen gewährten 3200 Men-
schen gleichzeitig Badegelegenheit. 3000 Wannen aus Ala-
baster gaben Einzelbäder. 2400 Marmorsessel dienten zum
Ausruhen nach dem Bade, und wer sich-sonst die Zeit· ver-
treiben wollte. fand dazu in den grächtig angelegten Gärten
nit ihren «Wiiserkünsten unb in en» gewaltigen Bibliothek-
raumen hinreichend Gelegenheit. Einen Maßstab« für die

_ » en» Badelebens zur damaligen Zeit
gibt der » inweis. daß die Körpervflege· der Römer tässiich
nehr an L asser verbrauchte. wie«heute die fast an vier il-
liosien zählende Hauiitstadt Berlin. .

Auch unsere Geistesfürsten. besonders Goethe, wußten
pen Wert»eine·r·Badereise zu schätzen. Nur war sie ihm nicht
:nimer gleichzeitig (Erholung, benn als of- und ‚Staatsmann
hatte er mancherlei Rücksi» ten zu ne men. Die berühmte-
iten Badegäste. die Tevli im vergangenen Jahr undert
aufnehmen konnte,«waren die Geistesfürsten Goethe un Beet-
hoven. Das war im Jahre 1812. Goethe wohnte vorher als
Kurgast in Karlsbad iJn Teplitz stie « er im Goldenen
Schiff“ ab. Mitte Juli tra er ich Zier mit. Beethoven.
Der große Meister der Ton nst pielte Altmeister Goethe
seine Kompositionen vor. Beethoven hatte in seinem Zimmer
in der »Eiche« ein Klavier aufgestellt. Von Karlsbad aus be-
richtete dann Goethe an seinen Freund Zelter in Berlin über
Beethoven: „Gern Talent hat mirläz in Erstaunen perfekt;
allein er ist eine ganz ungebändigte· ersöiili fett.“

Zu näherem Verstehenlernen sind die erben nicht ge-
kommen. und so»blieb das Zusammentreffen zwischen Goethe
unb Beethoven nicht mehr als eine flüchtige Bade ekanntscha t.

Jiah unb Fckth «
O 48 666 Kraftfahrzeuge in Berlin. Nach einer Sta-

tistik des Kraftverkehrsamtes in Charlottenburg, das dem
Polizeipräsidium in Berlin unterstellt ist, betrug die Ge-
samtzahl der Kraftfahrzeuge am Ende des zweiten
Quartals 1926 in Berlin 48 666 gegen 42 522 am Schluß
des ersten Vierteljahres, das sind also 6144 Kraftfahrzeuge
mehr. Davon entfielen auf die Personenkraftwagen 23 622
(21 905), auf bie Lastkrafttvagen 9010 (8488), auf bie Kraft-
räder 13 342 (11 049) unb auf bie Kleinkrafträder, die erst
seit dem 1. März d. J. zulassungspflichtig sind, 2692 (1080)
Stück. «

O Wirbelsturm bei Berlin. Jn der Nähe des Frei-
bades Grünau wurden durch eine Windhose etwa vierzig
große Kiefernstämme umgerissen und zum Teil entwurzelt
Mehrere Ausflügler wurden von den stürzenden Bäumen
getroffen. Die 46 Jahre alte Ehefrau Else Komossa fand
hierbei den Tod. Drei Frauen wurden leicht verletzt.

O Zur Magdeburger Mordsache. Wie von dem angeb-
lichen Doppelgänger des Fabrikdirektors Haus, dem Be-
zirksdirektor Thieß, über den Verlauf der Gegenüberstel-
lung Haas-Thieß mitgeteilt wird, wurde hierbei festgestellt,
daß keine Ähnlichkeit zwischen beiden vorhanden sei. Bei
der Gegenüberstellung von Haas und Thieß mit den Zeu-
gen erkannten diese wohl Haas als die Person wieder, die
nach ihrer Ansicht in Groß-Rottmerslebeu bei Schröder
gewesen fei, nicht aber Thieß Auch gaben sie an, daß der
Besiicher des Schröder sein Aiito allein gefahren habe,
während Thieß mit-seinem Ehauffeur bei Schröder war.

O Graneiivoller Leichenfiind. Jn Böhmen ist ein mvste-,
Der Besitzer des

Schlosses Perglas bei Daßnitz an der Eger, Graf
Leopold Nostitz, fand in einem Wäldchen die Leiche einer
jungen Frau. Die Tote war an einem Baum festgebunden
und fast vollkommen verkohlt, so daß nur die Fuße und
der Kon unverse rt geblieben waren. Neben der Leiche
lag ein mit fünf chüssen geladener Revolver.

O Tauscndiahrfeier einer deutschen Stadt in der Tfches
Mit großer Feierlichkeit wird vom 7. bis

15. August die alte deutsche Stadt D e u t f ch - G a b e l im
Teschengebiet das Fest ihres tausendjährigen Bestehens
hege en.' Ein historischer Festzug soll die wechselvolleii
Ges tcle der Stadt von der fagenumwobenen Zeit bis in
bieheutigeii Wagan - ....·.---»....l



O Baupläne für ein amerikanischesLuftschiff. ,,Asfv»eiated
Preß« meldet aus Paul Smith (Newyork): Prasideiit
Coolidge erörterte mit dein Marinesekretär Wilbiir hen
Bauplan für ein Liiftschiff mit Heliumfüllung, das die
dreifache Größe der ,,Sheitaiidoah« haben soll. Diesiosteti
dafür werden auf über fünf Millionen Dollar geschatzt

O Fünf Todesovser infolge Einsturzes einer Brücke.
Durch den Einsturz einer Brücke bei Whitesville
"(Weftvirginia) wurden fünf Personen getötet und etwa
'40 schtver verletzt. Auf der Brücke befanden sich an 300
Personen, die auf dem Wege zu einem Fest waren. Fiinf
von den Verletzten dürften nicht mit dem Leben davon-
kommen.

G) Kälte und Schnee in Südafrika. Nach einer Meldung
aus Johatiiiesbnrg hatte Südafrika mit 12 Grad Kälte
Ende voriger Woche den kältesten Tag in feiner Geschichte.
Der Taselberg ist mit Schnee bedeckt.

Dante Tages-klimmt
Breslau. Die Breslauer Kriminalpolizeiverhaftete eine

zehnkögfige Räuber- und Erpresserbande, die fei: einein halben
r e Breslauer Jniienstadt unsicher gemacht hat.
Köln. Die Stadt Köln plant für »das Jahr 1928 iti Ver-

bindung mit den fiihrenden Presseverbanden eine große Jnters
nationale Presseaiisftellung.

Miidrid. ' Jn Malaga hat ein .83lährig'er Mann feine
Ist-jährige Frau unter Mitnahme ihrer beiderseitigeii »Er-
spat-n sse verlassen. Die Polizei fahndet nach dem Aiisreißer.

Stockholm. Prinz Wilhelm von Schweden »hat das An-

gebar, in Amerika Vorträge über feine Afrikareise zu halten,
onuuen. Er wird zu diesem Zweck Anfang iiachsteii

MS aus einige Monate nach Amerika fahren.
Moskau. Der Flieget Moi ejew ist von Teberamkoins

man hier elanhet. Er hat die 100 Kilometer lange Strecke

In so Sinn en mit dreiuialiaer Landung zurückgelegt und da-
in" einen neuen Weltrekard ausgestellt

ein apvrr. Zollbeamte haben in Amov 6000 Tahils
W in Werte von 40000 Dollar desiniakinahinn die sie im
Naturraum des Min.-Z AMICI-« u imdsen hatten

Massenerlraniuiig von Mater-sein
N 1411eichtere Fleischvergistungen.

Wie ans Wilhelmshaven gemeldet wird. find auf dein
Linienschiff »Hannover« mehr als 100 Matrofen an Ver-
giftungserscheinungen erkrankt. Als Ursache wird ver-
dorbenes Fleisch angenommen. Die Polizei bat eine
Untersuchung eingeleitet. Nach einer weiteren Meldung
beträgt die Zahl der wegen Vergiftungserscheinnngeii ins
Marinelazarett eingelieferten Matrosen 141. Es handelt
sich durchweg um Fälle leichterer Statur; von den er-
krankten Matroseii haben nur etwa 20 noch Temperatur-,
Lebensgesahr besteht in keinem einzigen Falle. überhaupt
kann die ganze Massenvergistiing, die auf den Genuß von
rohem Hacksleisch zurückzuführen ift, als abgekliiiigeii aii-
gehen werden. Man hofft, daß schon iii den iiachftru

gen sätiitliche Matrosen wieder dieiistsähig fern werden
»O-

 

Kirchensireik in Memo.
F Gegen die Kirchengesetze von Calles.

Der mexikanische Epislopat erließ einen Hirtenbrief,
nach dem vom l. August ab alle kirchlichen Handlungen,
bei denen priefterliche Mitwirkung erforderlich ift, ein-
gestellt werden. Der Erzbischof Moral) del Rio von
Mexiko nebst 7 Erzbischöfen und 29 Bischöfeti protestiert
gegen die Kirchenregulaiive, welche ein Verstoß gegen die
mexikanische Verfassung genannt werden. Der Hirten-
bries legt die bisherige Haltung des päpstlichen Stuhls
gegenüber Mexikv dar unh betont hie friedliche Haltung
der Kirche trotz der schweren bisherigen Versolgungen.
Die Zuspitzung des neuen ,,Kultiirkainpscs« kommt mit
aller Deutlichkeit indem Hirteiibrsief zum Ausdruck, in dein
erklärt wird, dafk jeher, her sich an der Durchfiihrung des
neuen kichenfeindlichen Gesetzes beteiligt, exkomiiiuniziert
werden foll. In erster Linie richtet sich diese Drohung
gegen die Regierun und den Präsidenten Calles persöiis
lich, auf dessen Jnit ative das Gesetz ziirürkgeht.

Präsident Ealles erließ Aiisführuiigsbestimmungen
zudem in her Verfassung verfügten Verbot des Religions-
unterrichte in Privatschiilen. Danach darf kein Geistlicher
Leiter oder Lehrer von Privatschulen sein« Ebenfalls ver-
boten sind in solchen Schulen Kapellen, Betsäle, religiöse
Bilder und andere Gegenstände religiösen Charakters.
Bereits jetzt sind durch die Polizei religiöse Entbleme,
Heiligenstatueii und dergleichen von den Marktplätzen ent-
fernt worden, da die Regierung erklärte, daß derartige
Gegenstände nicht öffentlich ausgestellt werden dürfen. Der
Auszug von Mönchen, Nonnen und Geistlichen aus dein
Lande hält an. Teilweise platten sie die Errichtung von
Schulen auf hem Boden der Vereinigten Staaten nahe
der Grenze. Die zurückbleibenden Priester tragen bereits
beinahe ausnahmslos Zivilkleidung. Selbst der Erzbischof
boti Mexiko und der Sekretär des mexikanischen Episkopats
und der streitbare Bischof von Tabascv, ein Vollblut-
indianer, haben die Priestergewäiider abgelegt. Der
Bischof ist zur gerichtlichen Vernehmung vorgeladen, da
die Behörden den Episkopat für den ab 1. August als Ab-
wehrmaßnahme vorgeschlagenen Käuferstreik verantwort-
lich machen. Sie bezeichnen ihn als wirtschaftlichen Boh-
kott, der gegen die Verfassung verstoße.

Wlieitiihslnig : Oei-Heiifchdoif
Mittwoch, den 28. Juli 1926:

Gr. Schlacht - Fest
Ab mittags: Wellsleisch und Wellwurst.

Abends: Wurstbendbroi verbunden mit Reuniom

(Es laden ergebenst ein
G. befeuchtet uiid grau.

« ·Bruchleidende
überzeugen sich kostenlos von der Wohltat unseres feder-
litsen Systems. Glänzend bewährt bei jedem Alter und
jedem Beruf. Persönliih nur am Sonnabend, den 31. Juli

von 1—3.30 Uhr in Hirsihlierg, thel »an Schwan“.

Di. nied. Bliiiin i Stil, Vieslin16, Fiiftiifti 93.
Spezialssnstitut für orthopäbtfthe Vandagein
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Messe und Versammlungen
k. Reichstagung des Roten Kreuzes in Dorttuund. .. u der

in D ortmund ftattfindenden Tagung des Reichsver atides
deutscher Sanitatskoloiineii und verwandter Mäiinervereinis
gungen vom Roten Kreuz hat sich eine große Anzahl von Ver-
tretern aus allen deutschen Gaiieti eingefunden. Der Reichs-
verbatidsvorsitzeiide Dr. Perts-Stuttgart eröffnete die Ta-
gu·ng. Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende. Er er-
wa»h«iit»e, daß der Reichspräsideiii von Hiiideiibiirg das Ehren-
prasidiiitn des deutschen Roten Kreuzes übernommen habe
Jn diesem Jahre finde in Amsterdam ein iiiteinativssalcr
7 ‘tfalIlongref; ftatt, zu dem der Reichsverbaiid zwei Ver-
treter entsenden werde. Koloiiiieiiarzt Dr. tiefster hielt einen
Vortrag itber die einheitliche Ausriistiitig der Saititätskeloiii
neu und forderte, daß die erste Hilfsaiisriistiiiig für das ganze
Reich einheitlich fein uniffe. Als iiächsier Tagiiiigsort wurde
einstimmig Magdebiirg gewählt. Hinsichtlich der Arbeitsge-
meiiischast der Sanitätskoloiineii mit der Feiierivehr teilte her
Pvrfitzende init,«daß versucht werde, in dieser Frage ii einer
beide Teile befriedigenden Lösung zum Wohle der A gemein:
heit zii zionnneu. »
k. Deutscher Krankenkassentag iii Duffctdorf. Der Hauptbet-

band deutscher Krankeiikasseti E. V., der 1600 Krankenkasse-n mit
über 10 Millionen versicherter Mitglieder zahlt, halt iti der
Rheinhalle der ,,Gesolei« feine diesiahrige Mitgliederversamm-
liitig als 30. Deutschen Krankenkassentag ab. Zu der Er-
öffnuiigsversammlung waren mit mehreren tausend Vertretern
aus dem Reiche Vertreter der Reichs- iiiid Laiiderregierutigen
sowie Delegierte der Bersicherutigsaiistalten erschienen. Den
Geschäftsbericht erstattete der geschastsjuhretide . Vorsi eiide
Lehmann-Berlin, der über das Verhalttiis zwischen kran-
keiikassen und Ärzteschast, das noch nicht so gut sei, wie man
wünschen müsse, und itber die Bedeutung der Arbeitslvsetiver-
sicheriing eingehend berichtete. Sodann» folgten Vortrage v»on
Oberregiernngsrat U nger--Berliti itber „'Gtefnuhheitßfu.r=
sorge durch Arbeitsgemeitischafteti und Sozialversicheriiiig«s-
träger« und voti Professor Dr. K l e i n”: Jena itber »Naturheil-
verfahren im Dienste der Krankenversicherung-U

Spiel und Spott
Sp. Einweihung des Duisburger Stadions. Zu einer

gewaltigen Werbung für den deutschen Sportgedanken
gestaltete sich die offizielle Weihe des Duisburger Sta-
dions mit den neu fertiggestellten Schwimmsportanlagen
im sogenannten Margaretensee. Unter den zahlreichen
Ehrengästen bemerkte man Wohlfahrtsminister Hirtsiefer,
den Vorsitzenden des deutschen Reichsausschiisses für
Leibesübungen, Staatssekretär Dr. Lewald, Dr. Diem,
ferner Regiertingspräfident Bergeinann von Düsseldors
und Herrn und Frau Dr. Krupp von Bohlen nah Halbach.
Oberbürgermeister Dr. Jarres hielt die Festrede.

N. Radrennen in Erfurt. Die großen Eröffiiungsreniien
hatten bei hervorragender Besetzung einen vollen Erfolg
zu verzeichnen. Den großen Preis der Industrie über
40 Kilometer gewann der Berliner Saldotv überlegen
gegen Brunier-Frankreich, Krupkat-Berlin, Bauer-Berlin
uuh van Ruhsseveldt-Belgien. Auch das 60-Kiloitieter-
Dauerrennen wurde von Saldow mit großem Vorsprung
vor Krupkat, van Ruhsseveldt, Brunier und Bauer ge-
wonnen.
N. Der Berliner Dauerfahrer Lewanow bestritt « iii

Paris den Großen Preis der Buffalobahn iiiid belegte
drei Riinden hinter dem Sieger Ganay den zweiten Platz
vor Seres und Breau.

N. Die Radwcltmeistscrschaften in Italien. Die mit
‘ größter Spannung erwarteten Radwelttneisterschiisten "1921";
in Mailand brachten dem deutschen Radsport schwere Ent-
täiischiingen. Unsere Amateure konnten den erhofften
Weltnieistertitel nicht erringen. Schon im ersten Verlauf
«blieb Engel-Köln, unsere größte Hoffnung, von Theater-
Eiigland knapp geschlagen. Jni zweiten Verlauf endete
Steffens-Köln an dritter Stelle hinter HabberfieldsEiigliuid
und Richli-Schweiz. Oszmella-Köln konnte dagegen seinen
Borlaiif überlegen gegen Boiocchi-Jtalien gewinnen nur
Oskar Riitt fertigte E. Hansen-Dänemark sicher ab. Jus
Eiidlatiivf gewann Martinetti gegen den Franzosen (8351:1-
vaiiig den Weltiiieistertitel, während im Kampf um den
dritten Platz Mazarrac über Boiocchi siegreich blieb. Di-
Fliegerweltiiieisterschaft für Beriifsfahrer ging ishr-i
deutsche Beteiligung vor fich. Der vierfache Weltnieistei
Moeskoeps-Hollatid landete einen überrafchisiigssieg gegen
Morettithalien. Dritter wurde Michard-Fiankreich.

N. Die Straßenfahrt ,,Durch Württcmberg nnd Baden«
sah nach längerer Pause wieder die Beriifssahrer am

— Start. Trotz der 300 Kilometer langen schwierigen Strecke
kam eine Spitzengruppe von dreißig Fahrern geschlossen
am Ziel an. Jm Endspurt siegte der Schweizer Heinrich
Suter in 11:25:12 Std. vor van Hebel-Belgien, Belloiii-
gtalliem Thhs-Belgien, Siebe-Leipzig und Richard Huschle-

er in.

N. Jnternationales Sportfest in Krefeld. Die ausge-
zeichnet besetzte Veranstaltung brachte einige hervorragende
Ergebnisse. Besonders die 100 Meter verliefen hochinter-
essant. Der Krefelder Schüller siegte mit knapper Hand-
breite in der blendeiiden Zeit von 10,5 Sek. gegen Körnig-
Breslau. Altineister Houben endete in 10,6 dichtan als
Dritter. Schüller gewann auch die 200 Meter in 22,1 Sek.
vor Körnig Eine ausgezeichnete Leistung bot auch der
deutsche Meister Troßbach im 100 - Meter - Hiirdenlaiifen.
Nach hartem Kampfe endete er mit PettersonsSchiveden
in 14,9 Sek. im toten Rennen vor Ehristiensen-Schivedcti.
Die 3000 Meter gewann der Ainerikaner Godwin in 8:51.1
Min. mit großer überlegenbeit.

—-—·--.-.--—.—-
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Patent - Gebrauchsmuster

und Warenzeichen im Jn-
und Ausland durch aus-

lilärende Broschüre gegen

Ginsendung v. 1 Mark

Kur-Theater
Bad Warmhrunn

Mittwoch, 7.30 Uhr

Der 'Rastelbinder
Operette von Lehar.

 

Patent-Jngenieiirbiiro

IritzHartthaler,Breslan24.
   
 

 

Goldleisteii :: Tapeten
neueste Muster, in allen Preislagen

Reste von 2—20 Rollen
empfiehlt billigst

Paul Schüttrich, Greiffeiiberger Straße 12.
Telefon Nr. 491. 
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Aus dem Gerichte-sagt
§ Ein Arzt wegen fahrlässig-er Tötiing veriirieilt. Vor dem

Ertveiterteii Schöfseiigericht Berlin-Schöneberg«hatte
sich der praktische Arzt Dr. Kritzmann wegen fahrlässiger
Tötiiiig zii verantworten. Er hatte bei einer Paiieiitin einen
unerlaubten Eingriff vorgenetiimem jedoch einen solchen
Kiitistfehler begangen, daß die Patieiitiii bald nach der Ope-
ratioii starb. Die ärztlicheii Sachverständigen erklärten, daß
der Angeklagte eine geradezu unglaubliche Uiikeiiiitiiis an den
Tag gelegt habe. Dr. Kritzmaiiii tviirde zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis iiiid drei Jahren Ehrver-
liist veriirteilt.

§ Der Zauber des Autofahrens wäre kürzlich einem jungen
Manne in Wien beinahe verhäiigiiisvoll geworden. Er wurde
dabei ertappt, wie er mit einem von ihm eiitfiihrten Daimler-
wagen diirch Wien fuhr. Vor Gericht gestellt, gab er an, er
fei früher Chaiiffeiir gewesen, man habe ihm aber die Lizetiz
entzogen. Als er an dem Aiito vorbeigekotiiitieti sei, habe es
ihn mit iiiiwiderstehlicher Gewalt zum Leiikrad hingezogen.
Er sei seiner Vorliebe iir das Aiitofahreii unterlegen. Diese
Angaben iviirden dem lngellagteii vor Gericht auch geglaubt.
Er wtirde freigesprochen.

Börse ime Handel.
Amtliche Berliner thicrungcn vom 26. Juli.

st- Börseiibericht. Von einer Geschäftsbelebiiiig, mit der
man in Börsenkreisen vielfach gerechnet hatte, koiitite tioch nicht
die Rede fein, aber trotz des geringen Umsatzes war die Hal-
tiiiig der Börse _fe t, es kam vielfach zu kleineren Kiirssteige-
rungen. Die Vor e schloß bei ganz geritigfügigem Geschäft.
Der Geldniarkt ist weiterhin sehr flüssig, tägliches Geld notierte
4——5V2 %, tnotiatliches Geld 5—6Z %.

lt! Deviscnbörfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,39—20,44; holl. Gulden 168,54—168,96; Danz. 81,60
bis 81,80; franz. Frank 10,73——10,77; belg. 11,03—11,07;
s chweiz. 81,19—81,39; Jtalien 13,93—13,97; f chwed.
Sir one 11227—11255; hän. 111,18—111,46; n orwe g. 92,08
bis 92,32; tschech. 12,42—12,46; österr. Schilling 59,33
bis 59,47; poln. Zloty (nicht amtlich) 46,38—46,62.

st- Produktenbörse. Die etwas höheren Auslaiidsdepeschen
veranlaßten eine Befestigung, zumal infolge des starken Nie-
derschlage der letzten Tagesich die Eriitearbeiteii.immer mehr
verzogerii iiiid sur alle Früchte derart zusatnmeukommen, daß
die Laiidwirte keine Zeit gewinnen könnten, um Ware verkaufs-
fertig zu machen. Dementsprechend werdeti auch die Forde-
rungen »tneis«t hoher gehalten iitid das Geschäft in prompter
Ware haltsich in engsten Grenzen. Beim Weizen drückten
per Juli einige Realisatioiien, während für Herbstsichten auch
nur tiiaßige Bessertiiigen erfolgten. Beim Roggeti waren
hititere Mviiate infolge der Witterung etwas höher, wogegen
per·Jiili, sur den anscheinend tioch vermehrte Aiidietiiiiigeii be-
vorstehen, manches Angebot sich zeigte. Geiste in schwerer
Miiitergerste gefragt iind fest. Hafer in iiiäßigein Angebot.
W e i z en in e hl in prompter Ware mehr begehrt. R o g ge n-
iiiehl sehr liistlos.

Gelieide uiid Olsaaten per 1000 Rilograutm, sonst per 100 Kilo-
' graiiiiti in Neichsitiarkt "

    

26. 7. 24 7. l 26.7. I 24. 7.
Wetz» märt. — — Weizkl.s.Brl. 10.5-10,7.10.5-10,7

itoniiiiersch —- — Nogki. s.Bri. 11.4-11 5 11.4-11 5
Rogg.. iiiärk. 185190 185-190 Raps 360-365 355-360
vominersch - -— Leiiisaat —- —-
ivestvreiiß -— —— Vikt.-Erbsen 34-41 36-42

B i a ugerste is«0- 205 190-205 ki.Spetseetbs. 28—32 28-32
F n ttergerfte 155-168 1 f 4—167 Futtererbsen 21-26 21-26
Dafer. niäri. 199. 209 20Js210 Peluschken 27.0-28‚5 27.0-28‚5

vontitierich —- - Ackerbohnen 23-26 23.260
tvestpieuß. —- - Wirken 83s35.0 32-35.0

Wetzenmehl Lupin.. blaue 15-17 15,0-17‚O
p. 100 kg fr. Liipin.. gelbe 20-21.5 20—21
U-iln.«br.iiikl. Serarclla —- —-
Sarkl einst. Rapstuchen 14,8—15,0 14,8—15.0
Mrl. ' .Noi. 38.0-40.0 38,0 40,0 Leinkuchen 19,5-19‚8 19519.8

Noggenmehl . Trockenschtzi. 10,7-11‚0 10,7-11.0
p. 100 kp fr. SovasSchrot 20,3—20‚8 20.4—20,9
Berlin br. . Torstnl.30l70 — I —- ·
tiikL Sack 26.7-28,2 26 7-28 2 Kartoffelsch 23.5-24‚0 23524.0 
st- Eierprei e. a) Jnlä n d ifch e E i e r : Große, vollfrische,

Jnlandseier 12—13, frifche Jtilandseier über
55 Gramm 10,50—11,50, frische Jnlandseier unter 55 Gramm

- 9—9,50, aiissortierte Schmutz- und kleine Eier 6,50—7,50. b)
Auslandseier: Extra große Eier 13,50—14, große Eier
10,50—12, normale Eier 8,75—10, kleine und Schmutzeier 6,50
bis IV t'‚tfenheng; Etwas fester.

Vereitissmlender
Bolksbibliot ek Bad Warnibrunn. Bücherausgave an.

ontag von 3,30—4‚3O Uhr.

Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmits
tags ab Schießen auf dem Scholzenberg.

Männergesangverein ,,Hitrinonie.« Sonnabend, deii 31.
. Juli, abends Punkt 8 Uhr: Singen auf dem

Weihrichsberge aus Anlaß des Jugendtreffens
der Deutschen Turnerschaft.

Freitag,den 6.August, abends 8 Uhr Gesang
probe mit hem MilitäriGesangverein im Vereinslo
ial »Goldener Löwe« (für die Sanitätskolonne.)

Sonnabend, den 7. August, abends 8 Uhr Teil
nahme sämtlicher Sänger am Festabend der Sani
tätskolonne im ,.Schlef. Adler« (Gefangsvorträge)

Damen und Herren
aus besseren Kreisen

können täglich 10 bis 15 Mark verdienen
durch Vertrieb eines Monats-Musik-Heftes für Klavier
Violine und Laute durch Ausnahme von Abonnements.

Offerten unter „St. L. 30“ an'bie Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

Bonüurswaren syerimnf
zu stark herabgesetzten Preiseni

bunte nni Knnbcnnnzii«iii,. Sinkt- nnd sittliciisinicn
Wische Tiikntiiiin,,Wini1nckcn, Gniinnnnantii nni

unter, snnic fäinlinin Schuhnniin und Pantoffeln
iiir Hirten Damen nun Kinder

siiiiln Min. Bad Warten,
fchrägiiber der Post.

 


